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Pütt §ie KeinePelt
©rntiöltcilnijc ber S"rijmci?cr |rn»fit jirtttti<0-

<£rfcT)Ciitt nut erfteit Soitittnçi jebeit 9Jîoitnt§.

5t. ©allen Dil*. 2, ^ebruar f89?

(|>efd)rr> t fterl'teBe.
*or gefpit galten warg, ba ftanben gWei berWaifie ©efcfywifier am

£7. offenen ©rabe iEjrer berftorbenen Sftutter. ®ag tperg Wollte ben

atmen Siubern brechen bot SBcIj; bte treue SKutter War il)nen alle®

gewefett, nun waten fie berlaffen, alXetrt — long feilte nun attS ben

Sinbern Werben! ®er Sttabe mat 14, bag SJcäbdjen 10 Saljre alt. SBet

Würbe nun etmag fut bie ' <*
betben tfjun? ®ie treue v(| R - J.
SJlutter [jatte bie Sinber
mit ifjrer tpänbe Sirbett er*

näljrt, uttb fie War frol),
für ben täglichen S3ebarf

nur bag Stötigfte bon ®ag
31t ®ag befdjaffcit 31t föunen.
Sin ©rffiarniffe War nidjt
31t beuten. ®ie Sranfijeit
ber ÜKutter Ijatte bag Setzte

aufgeseilt unb fd)ort bie

Soften für bie iöeerbigitng
muffte bie ©emeinbe tragen.

®ie ©emeinbeborftetjer
würben rätig, beut jungen

~

©erolb bag Sfteifegetb nad) n I xl '
Slnftralicn 31t besagen, ©in " 1

Dntel ber Sittber lebte bort unb biefet fjatte bott $eit 5U 3CÜ ^ci: SKutter

ber Sinber, ber nun berftorbenen @d)Weftcr, eine tleine, tlingenbe S3eil)ülfc

3itr ©tgicljung ber Sinber gefanbt. ®iefen öntel, beffen genaue Slb=

reffe man nicfc)t einmal tannte, foltte ber berwaifte ©erolb in Slnftralien

nun fuetjen unb, fanb er il)tt nid)t, fo würbe er Wölfl Slrbeit ftnbcn unb

@elegenl)eit, fein S3rob 311 berbienen, fo talfutierten bie SSäter ber @e*

meinbe. ©in in ber @ad)e beWanberter ißorfteljer forgte bafür, baff ©erolb

Mr 8ie WeineWell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Ht. Gallen Nr. 2. Februar H89"

(Hcl'cl)iv rstert'iebe.

wr zehn Jahren wars, da standen zwei verwaiste Geschwister am
offenen Grabe ihrer verstorbenen Mutter. Das Herz wollte den

armen Kindern brechen vor Weh; die treue Mutter war ihnen alles
gewesen, nun waren sie verlassen, allein — was sollte nun aus den

Kindern werden! Der Knabe war 14, das Mädchen 10 Jahre alt. Wer
würde nun etwas für die

beiden thun? Die treue

Mutter hatte die Kinder
mit ihrer Hände Arbeit
ernährt, und sie war froh,
für den täglichen Bedarf
nur das Nötigste von Tag
zu Tag beschaffen zu können.

An Ersparnisse war nicht

zu denken. Die Krankheit
der Mutter hatte das Letzte

aufgezehrt und schon die

Kosten für die Beerdigung
mußte die Gemeinde tragen.

Die Gemeindevorsteher
wurden rätig, dem jungen "
Gerald das Reisegeld nach I u »

Australien zu bezahlen. Ein ^
Onkel der Kinder lebte dort und dieser hatte von Zeit zu Zeit der Mutter
der Kinder, der nun verstorbenen Schwester, eine kleine, klingende Beihülfe

znr Erziehung der Kinder gesandt. Diesen Onkel, dessen genaue

Adresse man nicht einmal kannte, sollte der verwaiste Gerold in Australien

nun suchen und, fand er ihn nicht, so würde er wohl Arbeit finden und

Gelegenheit, sein Brod zu verdienen, so kalkulierten die Väter der

Gemeinde. Ein in der Sache bewanderter Vorsteher sorgte dafür, daß Gerold
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bon ber tpafenftabt avtS als (Schiffsjunge bie 9îcife nadj Sluftralien bxtrcß

Strbeit abberbienett fonnie. ®aS toar frctticl) feine Steinigfeit, für einen,
ber fcßtoerett Urbeit ititgetooßnlen jungen. Sottdjen, baS geîjitjjaijrtge

SKäbcßen, tourbe einer SctUernfratt übergeben. ®aS Sittb foUte boit
bort attS bie Scßttle befucßett uttb baneben ßatte eS fünf fteine, toitbe
Sttben feiner tßftegemntter 51t toarten unb 51t beaufficßtigen — toaßrlicß
attcß feine fteine Strbeit. @0 tourben bie Sittber unbartnßergig auSeinanber=

geriffelt, aber ©erolb ging itid)t fort, oßne feinem toeiitenben Scßtoeftercßen
berfßrocßen gu ßaben, nad) Serlauf bott einigen igaßrett toieber git fontntcn,
um fein Sottcßen mit fid) git nehmen. Dtacßßer bergtitg iyaßr um Saï)r.
Sottcßen fant, itadjbcitt eS alles gelernt tjatte, toaS feine fßflegemutter
ißt geigen fonttte, 31t einer ®ame in bie Stabt, too fie nebft ißten
®ienfileiftungen alleS tenteit fonnte, toaS eine forgfättig ergogette, gcs

fct)icfte junge ®ocßter lernen fanti. Son ©erolb fant niemals eine Stadj*
ridjt, aber Sottcßenegebacßte ftetS feines SerfßrecßenS, toieber gufommen,
nm ben Samt ber ®ienftbarfeit für fein Scßtoeftercßen aufgußeben. —
@S toar im beginne ber SommerSgeit, too Sottdjen fonft immer mit
iljrer ®ame in bie Serge gereift toar. ®iefeS Saßt faß fie baßeirn ititb
gtoüt fefjr betrübt, beim fie mußte fid) eine anbere Stellung fließen,
©ine Scßtoeftet ißrer ®ame toar geftorben unb bie leßtere füßlte fieß

nuit bcrßfticßtet, bie bertoaifte SLocßter ber SSerfforbenen gu fteß git
neßmen. ®iefeS junge DJlübcßett toar nun ait Sottdjen- Statt mit feiner
®ante inS ©ebitge gereift unb foXXte nun in .Quïunft als Stitße unb
©efettfeßafterin bei ißrer ®ante bleiben. Seilt SSunber, baß Sottdjen unter
biefen Serßältniffen gang befcnberS feßnfücßtig ißteS fernen SruberS
gebadjte, baß fie ben lebßaften Stöunfcß ßegte, feinen StufentßattSort git
toiffen, um ißrn fftaeßrießt geben gu fönnen über ißt ©rgeßett. Db er
tooßt audj fo feßnlicß feines ScßtoefterdjeüS gebaeßte, als tßre tiebenben
©ebanfen ißn in toeiter gerne meßten '? — — —

Stuf iljrcit SCrättmen tourbe Sottcßen bureß ein energtfcßeS Stoßfen
an ber $ßüre aufgefdjrecft. ®er fßöftbote braeßte ein ®etegramm. ®aS
toürbe eine Stacßricßt feilt bon ißrer ®ame, meinte Sottcßen, itnb öffnete
rußig bett Umfcßlag; aber ißr ©efießt tourbe toeiß, toie eilt ®ucß, als
fie ben Qnfjatt ber ®raßtmetbitng git faffett fitdjie; ißre tpanbe gitterten
itnb bie Sucßftaben taugten bor ißren Slugett. Unb boeß, fo bietmat fie
bie furgett Säße aueß laS, eS blieb immer baSfetbe: „gräulein ©ßats
lotte S.", ßieß eS ba, „Sßr Stuber ©erolb toirb mit beut näcßften
$ttge bon ßier, bei Sßtten eintreffen." ®aS ®elegramm toar bon bem

©enteinbeborfteßer untergeießnet, ber bor Saßreu bie Sinber berforgt
ßatte. „©erolb fommt, mein Srttber fommt J" fo jubelte fie unter
SBeitten unb Sacßen. Sdjttcll rüffete fie einen fleinen Sntbiß unb fleibcte
fieß ait, um bett Srttber am Saßnßof gu empfangen. ©rft jeßt, als
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von der Hafenstadt aus als Schiffsjunge die Reise nach Australien durch
Arbeit abverdienen konnte. Das war freilich keine Kleinigkeit, für einen,
der schweren Arbeit ungewohnten Jungen. Lottchen, das zehnjährige
Mädchen, wurde einer Banernfran übergeben. Das Kind sollte von
dort aus die Schule besuchen und daneben hatte es fünf kleine, wilde
Buben seiner Pflegemutter zu warten und zu beaufsichtigen — wahrlich
auch keine kleine Arbeit. So wurden die Kinder unbarmherzig auseinandcr-
gerissen, aber Gerold ging nicht fort, ohne seinem weinenden Schwesterchen
versprochen zu haben, nach Verlauf von einigen Jahren wieder zu kommen,

um sein Lottchen mit sich zu nehmen. Nachher verging Jahr um Jahr.
Lottchen kam, nachdem es alles gelernt hatte, was seine Pflegemutter
ihr zeigen konnte, zu einer Dame in die Stadt, wo sie nebst ihren
Dienstleistungen alles lernen konnte, was eine sorgfältig erzogene,
geschickte junge Tochter lernen kann. Von Gerold kam niemals eine Nachricht,

aber Lottchenegedachte stets seines Versprechens, wieder zukommen,
um den Bann der Dienstbarkeit für sein Schwesterchen aufzuheben.
Es war im Beginne der Sommerszeit, wo Lottchen sonst immer mit
ihrer Dame in die Berge gereist war. Dieses Jahr saß sie daheim und

zwar sehr betrübt, denn sie mußte sich eine andere Stellung suchen.
Eine Schwester ihrer Dame war gestorben und die letztere fühlte sich

nun verpflichtet, die verwaiste Tochter der Verstorbenen zu sich zu
nehmen. Dieses junge Mädchen war nun an Lottchen Statt mit seiner
Tante ins Gebirge gereist und sollte nun in Zukunft als Stütze und

Gesellschafterin bei ihrer Tante bleiben. Kein Wunder, daß Lottchen unter
diesen Verhältnissen ganz besonders sehnsüchtig ihres fernen Bruders
gedachte, daß sie den lebhaften Wunsch hegte, seinen Aufenthaltsort zu
wissen, um ihm Nachricht geben zu können über ihr Ergehen. Ob er
wohl auch so sehnlich seines Schwesterchens gedachte, als ihre liebenden
Gedanken ihn in weiter Ferne suchten? — — —

Aus ihren Träumen wurde Lottchen durch ein energisches Klopfen
an der Thüre aufgeschreckt. Der Postbote brachte ein Telegramm. Das
würde eine Nachricht sein von ihrer Dame, meinte Lottchen, und öffnete
ruhig den Umschlag; aber ihr Gesicht wurde weiß, wie ein Tuch, als
sie den Inhalt der Drahtmeldung zu fassen suchte; ihre Hände zitterten
und die Buchstaben tanzten vor ihren Augen. Und doch, so vielmal sie

die kurzen Sätze auch las, es blieb immer dasselbe: „Fräulein Charlotte

V.", hieß es da, „Ihr Bruder Gerold wird mit dem nächsten
Zuge von hier, bei Ihnen eintreffen." Das Telegramm war von dem

Gemeindevorsteher unterzeichnet, der vor Jahren die Kinder versorgt
hatte. „Gerold kommt, mein Bruder kommt!" so jubelte sie unter
Weinen und Lachen. Schnell rüstete sie einen kleinen Imbiß und kleidete
sich an, um den Bruder am Bahnhof zu enipfangen. Erst jetzt, als
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fie be§ SBieberfelfettg gebad)te, gäfyfte fie bie igaljre, bie feit bent Slbfcpieb
baljittgegangen Waren uttb bie ritl)ige ïteberlegitng fagte iljr, baf? ©erolb
iftjttifctjert ein SQÏann geworben fei, ben fie fattm mepr erfentten Werbe
ttnb bafi and) fie im Saufe ber ^aljre fiel) fo berctttberf paben orliffe,
baff bon einem (Meinten feine fRebe fein fömte, @o fattb fie eê für
beffer, bapeim attf ipn gn tnarten, um ficher 31t feitt, baf; fie iî)rt iticl)t
berfeple. Sie Hngebttlb bergeljrte fie faft uttb al§ fie bctt $u9 enblid)
einfahren l)örte, blieb fie am Weit offenen genfter fiepen uttb fpüpte
ttngebttibig bie ©trafje entlang, auf Welcper bcr fo fepnlidjft ©rWartete
fomnren nutzte. ïlttb alê bie beut ©afjnjttge ©ntftiegenen baperfamen
mit tprett berfcptebeneit iReifeeffeften, ba pocpte ipr ba§ tperj jttm 3er=
fpringen. Sßelcper mod)te Wopl ipr lieber iSruber fein? Seist blieb
einer ber fperanfontmenbctt ftepen uttb fctjante fid) fttcpenb um — er

fragte eilten SSorübergepenben, ttttb biefer
Wieb attf iljr ipattS. Sept fdjritt er nät)er
ttnb er fcpattte prüfenb an bent £>attfe

emftor, fein fragenber 9Stic£ War auf fie
gerichtet uttb grüfjenb 30g er ben Igrat.

@ie wollte feinen fRarnen

rufen ttnb ipttt entgegeneilen,
aber bte Stimme. ttnb bie

gitftc, beibeê berfagte ipr
beit Sienft. iOiit SJiiipe ïonnte
fie jttr Spüre gepc.it ttnb ba

blieb fie, am fßfoften gelepttt,
gitternb fielen. ©in eilfertiger,
elaftifcper Sdjritt flieg bie

Srcpbeit entpor — — —
ttnb Srttber ttnb Scp&efter

lagen fid) ttt ben Straten. 26ie fie beibe ttad) beut Slttdbrttdje ber
erften SBieberfepenêfreitbe fid) immer ttnb immer wieber betradjteten, unb
Wie eitteê fid) am attbcrtt freute!

„Unb nttn, liebeS @d)Wefterd)ett, bift Sit bereit, mit mir 31t fontntett,
iit meine neue Çtcintnt?", fragte ©erolb Sotteben, inbeitt er liebeüoll
beren tpänbe mit ben feinigen ttntfcplofi. ,,Sd) pabe mir unter fdjweren
Sümpfen eilt fdjötteS Ipeiiit erworben ttnb ba§ Wollen wir jetjt pfatm
ntett genießen." ©3 brauchte feitt langet Skfitttteit bei Sottp ttnb fie
War überglücflid), fid) nicht erft Oon iprer ©teile freimachen gtt müffett.
Sa Wenigen äßiHpett fdfon führte baS Scptff bie ttad) fo langer Srem

ttttng wieber oereinten @efd)Wifter iu3 ferne Sattb, Wo fie itt gegen
feitiger, treuer ©efdjwifterliebe ipre3 ®afeht3 fiel) freuen fonnten.
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sie des Wiedersehens gedachte, zählte sie die Jahre, die seit dem Abschied
dahingegangen waren nnd die ruhige Ueberlegung sagte ihr, daß Gerald
inzwischen ein Mann geworden sei, den sie kaum mehr erkennen werde
und daß auch sie im Laufe der Jahre sich so verändert haben müsse,

daß von einem Erkennen keine Rede sein könne. So fand sie es für
besser, daheim auf ihn zu warten, um sicher zu sein, daß sie ihn nicht
verfehle. Die Ungeduld verzehrte sie fast und als sie den Zug endlich
einfahren hörte, blieb sie am weit offenen Fenster stehen und spähte
ungeduldig die Straße entlang, auf welcher der fo sehnlichst Erwartete
kommen mußte. Und als die dein Bahnzuge Entstiegenen daherkamen
mit ihren verschiedenen Reiseeffekten, da pochte ihr das Herz zum
Zerspringen. Welcher mochte Wohl ihr lieber Bruder sein? Jetzt blieb
einer der Herankommenden stehen und schaute sich suchend um — er

fragte einen Vorübergehenden, und dieser
wies auf ihr Haus. Jetzt schritt er näher
nnd er schaute prüfend an dem Hause

empor, sein fragender Blick war auf sie

gerichtet und grüßend zog er den Hut.
Sie wollte seinen Namen
rufen und ihm entgegeneilen,
aber die Stimme und die

Füße, beides versagte ihr
den Dienst. Mit Mühe konnte

sie zur Thüre gehen nnd da

blieb sie, am Pfosten gelehnt,
zitternd stehen. Ein eilfertiger,
elastischer Schritt stieg die

Treppen empor — — S-
und Bruder nnd Schwester

lagen sich in den Armen. Wie sie beide nach dem Ausbruche der
ersten Wiedersehensfreude sich immer nnd immer wieder betrachteten, und
wie eines sich am andern freute!

„Und nun, liebes Schwesterchen, bist Du bereit, mit mir zu kommen,
in meine neue Heimat?", fragte Gerold Lottchen, indem er liebevoll
deren Hände mit den seinigen umschloß. „Ich habe mir unter schweren

Kämpfen ein schönes Heim erworben nnd das »vollen wir jetzt zusammen

genießen." Es brauchte kein langes Besinnen bei Lotty und sie

war überglücklich, sich nicht erst von ihrer Stelle freimachen zu müssen.

In wenigen Wochen schon führte das Schiff die nach so langer Trennung

wieder vereinten Geschwister ins ferne Land, wo sie in
gegenseitiger, treuer Geschwisterliebe ihres Daseins sich freuen konnten.
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îDo eilt UlHIIc ill, bit ill eilt lUciju

eittenb fafj bei Keine, biete ©bi in einer ©de beg £>ofeg auf bent

©efimfe eine? genfterg ber äSafcljKtdjc. ©r Ijatte ein S3itd) auf
bett Snieen ttnb fällte eine Keine Slbljaiibtung attgmenbig lernen, bie

er in ber ©djit'le iticljt toerftänblicl) Ijatte barlegen Kinnen. ®ag Slugs

ffienbigternen mar eine ©trafaufgäbe, mie ber Keine ©cljüter bereit
biete 31t tnadjen fjatte, benn ber Seljrer Ijatte unfern ©bi feljr oft tnegen
©teidjgüttigteit nnb ®rägljeit 31t beftrafen, üftrtr fetten bracljte ©bi feine
Shtfgabett fertig gentacljt 3ur ©djüle ttttb in ber ©cljitte ftarrte er
meifteng btöbe in eine ©de, toenn ber Seljrer etmag erttärte. ®egljatb
bradjte er audj immer fo fdjtecljte .Qeugniffe nadj Ipaufe. ®ie ©Kern
tnaren reel)t betrübt über bett Unfleifj iljrcg Énabett unb bie gute
SJättter platte fdjon oft gemeint beJIjalb, bettn fie gehackte ber Suïunft
iljreg ©üljttdjeng, bie gemi[3 allerlei $rübeg für iljrett Sieblittg bringen
mürbe. ®ag Seben [teilt ja tägtidj nteljr itttb größere Slnforberungett
ait ben SOZettfcljett ttttb bom untergeorbuetften Stngefteltten bertangt
man ja Ijeitt3ittage eine gute ©djutbi'tbung ttttb ein beftimmteS SJîafj

bon )araftifdjett Sennhtiffen. Silt biefeg Ijatte bie iOfutter iljretn ©bi
fcljott oft gefagt rtttb fie Ijatte iljtt berfidjert, bafj eg bor altem attg
ber beljarrtidje gleift fei, ber 31t einem fdjönen ßiefe ftiljre, bietmetjr
atg eg bie blofje gäljigleit ttttb Seicfjtigleit im Semen 31t tljun bers

möge. Stber eben ber ©ebante, bie ©djtoicrigfeiten beg Serneng bodj
nidjt tiberminben 31t tonnen, mar immer bie SHipfm gemefen, an metdjer
©bi'g gute SSorfätje big 3ttr ©tuttbe gefdjeitert maren; ber SKanget att
©etbftbertrauen ntadjte iljtt muttog ttttb ber3agt, fo bafj er gar nidjt
ntetjr gitttt Sernett attfefüe. $eijt laut fjrätrgi, ©bi'g ältere ©djmefter
in bett §of. @ic fcljaute ttadj iljrèm fleittcn SSruber attg unb

Ijatte ifjtt artetj balb entbedt. ©ie lauerte fictj neben iljn Ijin, ttaljm
feine beibett Ipänbe in bie iljrigen ttttb fagte : ©ctjau, lieber ©bi, mentt
bit bir nur rectjte SKütje geben mollteft, bag Semen mürbe bir fietjer

teidjter getjen unb bu beläntft grettbe baratt. ®ie .SKutter ift fo traurig
unb tjat fo bittertidj gemeint megen bir. ©ie tjat mit beut SSater etmag

in einer Leitung getefen ttttb barauf meittettb gefagt: „Sldj, metttt ttnfer
©bi nur attdj einen SBillctt Ijätte, mie biefer arme SSertraut Ipiteg iljtt
bemiefen tjat, mie gtüdtidj ttttb ftotg fonttteti mir fein!"

©bi Ijordjte attf, betttt er .liebte feine JDZutter ^ergtict) ttttb eg t£)at

itjnt 31t met), fie um feinetmilten immer betrübt 31t miffett. „SBag ift'g
bentt mit biefern Sertrant, ffröttgi, bott beut bie Rettung ergätjtt?" fragte
er tebtjaft. „SBillft bit mir nidjt bag S3latt Ijolett, bamit ictj'g tefcit tantt?"
bat er jjränsi. ®ie gute ©djmefter ging ttttb Ijotte bie ffeitung rtttb

nun tag ©bi fotgenben StrtiM:
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Wo em Wille ist, da ist ein Weg.

einend saß der kleine, dicke Edi in einer Ecke des Hofes auf dem
Gesimse eines Fensters der Waschküche. Er hatte ein Buch auf

den Knieen und sollte eine kleine Abhandlung auswendig lernen, die

er in der Schule nicht verständlich hatte darlegen können. Das
Auswendiglernen war eine Strafaufgabe, wie der kleine Schüler deren
viele zu machen hatte, denn der Lehrer hatte unsern Edi sehr oft wegen
Gleichgültigkeit und Trägheit zu bestrafen. Nur selten brachte Edi seine

Aufgaben fertig gemacht zur Schule und in der Schule starrte er
meistens blöde in eine Ecke, wenn der Lehrer etwas erklärte. Deshalb
brachte er auch immer so schlechte Zeugnisse nach Hause. Die Eltern
waren recht betrübt über den Unfleiß ihres Knaben und die gute
Mutter hatte schon oft geweint deshalb, denn sie gedachte der Zukunft
ihres Söhnchens, die gewiß allerlei Trübes für ihren Liebling bringen
würde. Das Leben stellt ja täglich mehr und größere Anforderungen
an den Menschen und vom untergeordnetsten Angestellten verlangt
man ja heutzutage eine gute Schulbildung und ein bestimmtes Maß
von praktischen Kenntnissen. All dieses hatte die Mutter ihrem Edi
schon oft gesagt und sie hatte ihn versichert, daß es vor allem aus
der beharrliche Fleiß sei, der zu einem schönen Ziele führe, vielmehr
als es die bloße Fähigkeit und Leichtigkeit im Lernen zu thun
vermöge. Aber eben der Gedanke, die Schwierigkeiten des Lernens doch

nicht überwinden zu können, war immer die Klippe gewesen, an welcher
Edi's gute Borsätze bis zur Stunde gescheitert waren; der Mangel an
Selbstvertrauen machte ihn mutlos und verzagt, so daß er gar nicht
mehr zum Lernen ansetzte. Jetzt kam Fränzi, Edi's ältere Schwester
in den Hof. Sie schaute nach ihrem kleinen Bruder aus und
hatte ihn auch bald entdeckt. Sie kauerte sich neben ihn hin, nahm
seine beiden Hände in die ihrigen und sagte: Schau, lieber Edi, wenn
du dir nur rechte Mühe geben wolltest, das Lernen würde dir sicher

leichter gehen und du bekämst Freude daran. Die Mutter ist so traurig
und hat so bitterlich geweint wegen dir. Sie hat mit dem Vater etwas
in einer Zeitung gelesen und darauf weinend gesagt: „Ach, wenn unser
Edi nur auch einen Willen hätte, wie dieser arme Bertram Hiles ihn
bewiesen hat, wie glücklich und stolz könnten wir sein!"

Edi horchte auf, denn er liebte seine Mutter herzlich und es that
ihm zu weh, sie um seinetwillen immer betrübt zu wissen. „Was ist's
denn mit diesem Bertram, Fränzi, von dem die Zeitung erzählt?" fragte
er lebhaft. „Willst du mir nicht das Blatt holen, damit ich's lesen kann?"
bat er Fränzi. Die gute Schwester ging und holte die Zeitung und
nun las Edi folgenden Artikel:
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©in Sünftler uljne tocinbe. ®aS neuefte „Sïagagine of Strt" ent=

l)ätt berfd)iebene intéreffante .Qeidjnmtgen eine® |änbetofeit SünftlerS.
©r {jeijft Skrtram £>ileS ttnb ift auS SörtftoX (©ttglanb) gebürtig. iffileS
Würben, wie „SBeftminfter=®ajctte" mitteilt, int Sitter bon ad)t 2fttl)ren
beibe Slrttte bon cittern tßferbebatjntbagen abgefahren. SSor biefetn Ilm
glücte Ijatte ipileS bereits eine fo ftarfe Seibettfd)aft fürS geichnett, baf)
attd) ber SSerluft feiner Stritte fein ©trebett, ein ftiinfitcr p werben,
nicht einbämtnen tonnte. ®r lernte mit unglaublicher SlttSbatter ttnb
©ebttlb ben Seidjenftift mit bent Shtnb ftatt mit ben Rauben führen.
Stoib tonnte er lefeetid) fchreibet't uttb mit feften Strichen geicfjnen.
@cl)on gwei 3ahre na<h wtglûcÉlictjén ©reigniS errang er ht feiner
©djule ben erften ißreiS im greil)anbgeicl)tten. ®r befitdjte battit
eine Siutftfchule itt Shüftol ttttb bcftanb bort alle tßrüfungen einfcl)tief)licl)
SOcobellierett mit gröfftent ©rfotg. ©r gemattit berfdtieben.e ißrcife,
[teilte bereits mit feäjge|n fahren Slquare'lle aitS ttttb arbeitet ttttr für
eineS ber erften ®e!orationSgefd)äfte. ©r ift Slitglieb ber „fRoljal
©ociett) of Sritifl) SlrtiftS".

SUS @bi gelefett hatte, that er Wie feine Shitter getl)an: er meinte

bitterlich, betttt er fühlte fid) feljr bcfchämt. Srcin'gi tröftete il)tt aufs
befte ttttb ermutigte ihn, bott ttttit fid) mit allem fylcifj wttb aller Alraft
beut Sernen gtt mibnten. ©ic berfpracl) ifjnt treulich gn l)cXfctt, Wenn

er ihrer bebürfe. tlnb fo gefdjafj'S. SBolfl foftete eS und) mand)c ®l)räne
ttttb noch manchen ©ettfger, bis ©bi eS fertig bringen tonnte, mit gc=

ffiattnter Slufmertfamfeit beut Unterrichte 31t folgen ttnb bie Slitfgabeit
ftetS hünttlid) gtt machen, aber eS gelang il)m mit jebettt Sage beffcr,
betttt er hatte [ich bttrd) fein etfid)tlicl)eS ©trebett attcl) bie befottbere

Slufmertfamfeit ttnb baS SSerirauett feitteS SeljrerS erworben. SSott

fcl)tecl)ten ffenfttren War teine 9tebe, mehr ttnb Wenn bie Stutter um
©bi'S Willen je" nod) Weinte, fo Waren eS g-rettbetttf)ränen über feinen

gleiff ttttb fein beharrliches ©trebett.
SSaS Ware Wol)f attS ihm geworben, Wenn tticl)t bie Siitteiliutgeu

über ^Bertram ipiteS ihn attS feiner Scutlofigfeit ttttb ®rügfeit attfge«

rüttelt, if)m nicht neuen ©tfer uttb ttetteS ©trebett eiitgefiflangt hätte?
SBie iitancheS Sittb Oertröbelt fo bie f%önett Saljre, bie ihm gttttt

föftlidjeit Sernett gegeben finb, ttttb wie ntancl)eS fdjaut mit bitteren
@cl)ittergett auf biefe ffeit gurttcf, Wetttt eS fpäter grtr ©iitficlft fontmt,
ba| fein SSiffett ttnb fein Sotttten ben Slitforberttngcn nicht genügt, bie
baS Seben ait ben Slettfdjen ftellt.

13

Ein Künstler ohne Hände. Das neueste „Magazine of Art"
enthalt verschiedene interessante Zeichnungen eines händelosen Künstlers.
Er heißt Bertram Hiles und ist ans Bristol (England) gebürtig. Hilcs
wurden, wie ,,Westminster-Gazette" mitteilt, im Alter von acht Jahren
beide Arme von einem Pferdebahnwagen abgefahren. Vor diesem
Unglücke hatte Hiles bereits eine so starke Leidenschaft fürs Zeichnen, daß
auch der Verlust seiner Arme sein Streben, ein Künstler zu werden,
nicht eindämmen konnte. Er lernte mit unglaublicher Ausdauer und
Geduld den Zeichenstift mit dein Mund statt mit den Händen führen.
Bald konnte er leserlich schreiben und mit festen Strichen zeichnen.

Schon zwei Jahre nach dem unglücklichen Ereignis errang er in seiner

Schule den ersten Preis im — Freihandzeichnen. Er besuchte dann
eine Kunstschule in Bristol und bestand dort alle Prüfungen einschließlich
Modellieren Mit größtem Erfolg. Er gewann verschiedene Preise,
stellte bereits mit sechzehn Jahren Aquarelle aus und arbeitet nur für
eines der ersten Dekorationsgeschäfte. Er ist Mitglied der „Royal
Society of British Artists".

Als Edi gelesen hatte, that er wie seine Mutter gethan: er weinte

bitterlich, denn er fühlte sich sehr beschämt. Fränzi tröstete ihn aufs
beste und ermutigte ihn, von nun sich mit allem Fleiß und aller Kraft
dem Lernen zu widmen. Sie versprach ihm treulich zu helfen, wenn
er ihrer bedürfe, lind so geschah's. Wohl kostete es »och manche Thräne
und noch manchen Seufzer, bis Edi es fertig bringen konnte, mit
gespannter Aufmerksamkeit dem Unterrichte zu folgen und die Aufgaben
stets pünktlich zu machen, aber es gelang ihm mit jedem Tage besser,

denn er hatte sich durch sein ersichtliches Streben auch die besondere

Aufmerksamkeit und das Vertrauen seines Lehrers erworben. Von
schlechten Zensuren war keine Rede mehr und wenn die Mutter nur
Edi's willen je noch weinte, so waren es Freudenthränen über seinen

Fleiß und sein beharrliches Streben.
Was wäre Wohl aus ihm geworden, wenn nicht die Mitteilungen

über Bertram Hiles ihn ans seiner Mutlosigkeit und Trägheit
aufgerüttelt, ihm nicht neuen Eifer und neues Streben eingepflanzt hätte?

Wie manches Kind vertrödelt so die schönen Jahre, die ihm zum
köstlichen Lernen gegeben sind, und wie manches schaut mit bitteren
Schinerzen auf diese Zeit zurück, wenn es später zur Einsicht kommt,
daß sein Wissen und sein Können den Anforderungen nicht genügt, die
das Leben an den Menschen stellt.

—-'UNWZ-J''—
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per IHeççermnmvt.
Keinem If iirmeben tlju' ein Selb'. es 311 bem ©rasfyalm tjin,
Siel;', in feinem fdjlicfjten Kleib Sa); es ißt rtad; feinem Sinti,
Bat's bodj ©ott im Bimmel gern, aieigt ben ©ropfeu ©au itjm an,
Siel;t fo frcunMid; brauf non fern; Daß es fatt fid; trinfett f'anrt,

©tbt ißm £uft unb ^reubigfeit,
Siebes Kittb, tlju' it;m fein £eib'. Sfi,

Attilas für Mc kleinen pupciimiittcrcljcn.
lytt Sapait finbet jebeS Sat)r a» britten Sage beê britten 9ftonat§

bab fßuppenfeft ftatt. Sin biefem Sage toerbett in allen japanifdjen
ggnttlieit fämttictje ißttppen, bon benen ntandfe ein Sitter bon mehreren
Ijunbert faßten befijjen, ßerborgeljott unb fefttid) beVoirtet. Sie $inbcr
feßen ilfren ißuppen ©Reifen unb ©etränfe bor unb er»ei,fen ifjrtcn
biefclOen Slufmerffamîeitén, »elclfe ©ttern itjren flehten Sinbern 51t er=

»etfen pflegen. 9?ad; Seenbigitng beê gefteê »erben bie ißuppen forgfättig
eingepaeft unb »eggelegt, um am ncid)ftcn ffefte toieber ßerborgelfott 51t

»erben.

W itpp en ixiixüe x*dfen.
bi Ijalt 0 e 21Tarn tue,
llttb s'ffebi ifdtl mi (Etjtrtö

©eil Uîamme, i bi grab fo,
ZDie alli ZTEarrtme finb?
3 Itjue mim ©l;inbli belle,
Hub füg em benn ©net Hadft!
UDenn's aber eirrtol bös ifd;t,
Unb l;ät i b'^ösli g'madft,
Z)enn geb em flingg e fEälfdjIt —
5' mad;! eim benn bod; Pertrof -
Schnell aber bröber abe,
©eb im«em no en ©bofj.
©s trtuefs 0 lärne läufle,
©ab lt;uet es no fo tomrn,
©s d;attn no furnrn redit felje,
Uli Bot fallt's mer no otn.
Unb benn muef im=em dfodje;
U tiled; onb fiiefe Cfyee;
Do l;an i Dillmol 3'fpringib,
©s mödjt gab all no met;.
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Der Hiegenwurm.
Keinem lvnrmchen thu' ein Leid'. Führt es zu dem Grashalm hin,
Zieh', iu seinem schlichten Kleid Daß es ißt nach seinein Zinn,
ksat's doch Gott im kimmel gern, Zeigt den Tropsen Tau ihm an,
Zieht so freundlich drauf von fern; Daß es satt sich trinken kann,

Gibt ihm Lust und Freudigkeit,
Liebes Kind, thu' ihm kein Leid'. W. Her.

Etwas für die kleinen Pnppenmiitterchen.

In Japan findet jedes Jahr am dritten Tage des dritten Monats
das Puppenfest statt. An diesem Tage werden in allen japanischen
Familien sämtliche Puppen, von denen manche ein Alter von mehreren
hundert Jahren besitzen, hervorgeholt und festlich bewirtet. Die Kinder
setzen ihren Puppen Speisen und Getränke vor und erweisen ihnen
dieselben Aufmerksamkeiten, welche Eltern ihren kleinen Kindern zu
erweisen pflegen. Nach Beendigung des Festes werden die Puppen sorgfältig
eingepackt und weggelegt, um am nächsten Feste wieder hervorgeholt zu
werden.

H'uppenmüttevcHen.
bi halt o e Wamme,

KWt Und s'kfedi ischt mi Thind!
Gell Wamme, i bi grad so.
Wie alli Wamme sind?

thue mim Ehindli bette,
Und säg em denn Guet Nacht!
Wenn's aber eimol bös ischt,
Und hat i d'chäsli g'macht,
Denn geb em flingg e Tätschli —
S' macht eim denn doch Nertroß -
Schnell aber dräber abe,
Geb i-n-em no en Thoß.
Es mueß o lärne läufle,
Gad thuet es no so tonnn,
Es chann no kumm recht setze,

All Bot fallt's mer no om.
Und denn mueß i-n-em choche:

Wilech ond stieße Thee;
Do han i villmol z'springid,
Es möcht gad all no meh.
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De gartj Cag fyät me j'fc^affiö,
D'£f)irt6 genö bait fördfytig j'Imite —

£ueg 2flamme, je^t t)ät s'lfeöi «

Z(o gär repreffni Scbueb!

So, (Etjinb, jetd muernmer habe.
Dcrtn ritacb i öi recht fcl?ö ;

Hoher gommer fpajiere —1

Säg jefd be Suit : abieu! £>. 58.

~g$viefkaften 6er "^leôaMton.
fjclctte mtîi llitc Î) in $crtt.

Slud) Sbr olt,c' lieben neuen Sorrefponbent»
lein feib tferjlid) ibiUfommctt mtb gtoar nid)t
nur für Ijeitte, foitberit and) für bie 3utmtft.
©uere Sßeitmadjtdgefcfjenfe rnüffen redjt reid)=
lid) attdgcfallen fein, menu fid) biefetben fogar
auf ©ttere fßuppen erftredten. 3Kad)t 3ïjr ed

mit ©tteren fßttppen aud) inte bie Japaner»
Sinber, meldje ben ißttppen einmal im Sa^re
ein geft feiern, um fie bann forgfctltig berpactt
bid gum nctdjften ^aljre mieber megjulegett.
3d) bettle taunt. SXtfo bad nädjfte fDtal tnirb
Hein Silice fid) Ijören laffen unb ®u, liebe
Helene, ergäljlft mir, loie alt gljr feib, tnad
3I)r in ber ©djttle lernt unb tnad ©uere liebfte

SBefdjäftigung ift. gür Ifeute lebt tnol)l, grüjft ©ure lieben ©Item unb
ïafît balb mieber etlnad nott ©ttd) ()ören.

inillti (6 itt firftal. ®ein lieber iörief eigäljlt mir biet fd)ötted
unb liebed. ©d ift etlnad fo überaud Söftlid)ed, ©inblict gu gemintten
in ein fd)öned Familienleben, ino bie eljrmürbtgen ©roffeltern, tro|
E)öcb)ften Stlterd, in förderlicher unb geiftiger griffe ftebjenö, aid bie
Segrünber eined tjocljacijtbaren ipanfed bafteljen, getjegt ttttb umforgt,
butt ben Sinbern unb Sinbedtinbern, bie alle mit ©tolj unb ©Ifrfitrdjt
gu bem eblen ©reifenpaar auffegen. SBie glüctlid) ftnb bucl) bie Sinber,
bie in einer folctjen Sltmodptjäre ber b er tu anb tfd) a f11 i d) en Siebe unb bed

Friebend aufmachen fönnen. ®ad finb ©rinnerungen, bie einen tnie
freunblictje ©terne burdjd Seben geleiten, ©d ift ein reidjer ©egett, in
einer fold)en Familie 51t fteljen. ®rof)bem ®u befdjeibett, ttid)t in Sott»
turreng treten ibillft, Ijaft ®u bie ißrämie aber aud berfdjiebenen
©ritnben reidjlicl) berbiettt. ®ad nctdjfte Dîâtfel full ®ir mieber eine

pärtere Snadmtjf fein, ©rltffe mir ®eine lieben ©Itern unb ©rofjeltern
attfd l)erjlid)fte.

illtta I..... ilt fiftlt. Stilen fRefpett! SBad für ein flutted, neued

©djreiberlein fte'ltt fid) mir ba bor. Schreiben alte ®eitte tl'fitfd)ftte»
rinnen foldje Briefe? Ober iftd Fämilienerbteil? 3d) beute mir etfer
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De ganz Tag hat me z'schaffid,
D'Thind gend halt sörchtig z'thue —

Lueg Nstamme, jetzt hat s'Hedi «

No gär vechressni Schueh!

So, Thind, jetzt muencmer bade.
Denn mach i di recht schä;
Noher gommer spaziere —i
Säg jetzt de Lüt: adieu! H, B.

Wrrefkclsten öer Hieöctktion.
Helene und Alice H in Kern.

Auch Ihr zwei lieben neuen Korrespondentlein
seid herzlich willkommen und zwar nicht

nur für heute, sondern auch für die Zukunft.
Euere Weihnachtsgeschenke müssen recht reichlich

ausgefallen sein, wenn sich dieselben sogar
auf Euere Puppen erstreckten. Macht Ihr es

mit Eueren Puppen auch wie die Japaner-
Kinder, welche den Puppen einmal im Jahre
ein Fest feiern, um sie dann sorgfältig verpackt
bis zum nächsten Jahre wieder wegzulegen.
Ich denke kaum. Also das nächste Mal wird
klein Alice sich hören lassen und Du, liebe
Helene, erzählst mir, wie alt Ihr seid, was
Ihr in der Schule lernt und was Euere liebste

Beschäftigung ist. Für heute lebt wohl, grüßt Eure lieben Eltern und
laßt bald wieder etwas von Euch hören.

Emmi G in sieltlst. Dein lieber Brief erzählt mir viel schönes
und liebes. Es ist etwas so überaus Köstliches, Einblick zu gewinnen
in ein schönes Familienleben, wo die ehrwürdigen Großeltern, trotz
höchsten Alters, in körperlicher und geistiger Frische stehend, als die
Begründer eines hochachtbaren Hauses dastehen, gehegt und umsorgt,
von den Kindern und Kindeskindern, die alle mit Stolz und Ehrfurcht
zu dem edlen Greisenpaar aufsehen. Wie glücklich sind doch die Kinder,
die in einer solchen Atmosphäre der verwandtschaftlichen Liebe und des

Friedens aufwachsen können. Das sind Erinnerungen, die einen wie
freundliche Sterne durchs Leben geleiten. Es ist ein reicher Segen, in
einer solchen Familie zu stehen. Trotzdem Du bescheiden, nicht in
Konkurrenz treten willst, hast Du die Prämie aber aus verschiedenen
Gründen reichlich verdient. Das nächste Rätsel soll Dir wieder eine

härtere Knacknuß sein. Grüße mir Deine lieben Eltern und Großeltern
aufs herzlichste.

Nina I..... in Kern. Allen Respekt! Was für ein flottes, neues
Schreiberlein stellt sich mir da vor. Schreiben alle Deine Mitschülerinnen

solche Briefe? Oder ists Familienerbteil? Ich denke mir eher
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bag • Severe. ©g ift eine ©abe, bte Sir mol)! git flatten ïomnten ftnrb,
mettn Su im grttl)jat)r, als fo jung fdjon, in bie „grembe" geßft, um
bie 3tealfd)itle 51t befleißen. Sa gibt eg ^Briefe p fcßreiben an ißapa
unb Sftarna, an Sörüber unb @d)tbeftertt. ©elt, eine foldfe grentbe läßt
man fiäb aber gerne gefallen, mettn man bag ©IternhauS mit einem
lieben SSermanbtenfreig öertaufdjen fann. SEßirft Sit bannjumal nidjt
and) einen furjen Slbftecßer nacl) @t. ©allen machen, um ®eine 5Ser=

manbten 31t befudjen? 3ch möchte ®ir gerne bei nng ©rttß ©ott fagen
itnb eg gelüftet mid), ®id) bieleg aug ©itérer @cl)ttïe 3U fragen, benn

id) ftnbe, 3ßr fcib feljt weit borgeritctt unb 3hr habt Unterridjt in
gädjern, meldje fünft in ben Sel)rßlcttten ber ißrimarfcijulen nid)t anju*
treffen firtb. 28ie biete ©djülerinnen feib 3hr in Seiner klaffe? 3d)
Ijoffe, Su tuerbeft bann aitd) in ber grembe ein treueg ©djreiberlein
bleiben. Sfatürlid) gel)örft audi ®it 31t ben fßrämierten. ®ie freitnb=
lictjen ©rüße Seiner lieben SKama ermibere id) aufg tjerglic^fte .unb
aitd) ®u fei befteng gegrüßt.

fonifc !li in £(tu|teu, ®eitte bräcl)tige Sarte mit bem

fo gchaltbolleit SBunfcße, l)at mid) außerordentlich gefreut, ©old) fmtttb=
lid)eg ©ebcnten aitg liebem ®inberntuub tljut mir gang befonberg tool)!,

fjelnuig |1 in |ürid). „.©in neueg Sorreßtottbentlehi,
bag ®ir Iöffentlich nictjt gxtr Saft fällt", fo nennft Su Sich, nub damit
Ijaft Su nid)t nur böllig red)t, fonbern Sit barfft toiffen, baß Sein fo l)übfc()
unb flott gefdjriebener iörief mir große grettbe gcmad)t bat unb baß
id) mid) fcßon auf beu näd)ften loieber freue. 28ie lebenbig Sit 3U er=

gälylen üerfteßft. Steint Sefeti Seiner S3efd)rcibung atmet man böllig
ben ©cruel) Bon gidßenharj unb 2£>ad)gfex'3d)eu. SOlait Ijarrt mit Sir
unb Seinem Srnber bor ber Slßtre auf ben ütnf ber Klingel, ßört
luie bie lieben ©äfte heimlich grtr SSefeßerung tommen; man möd)tc
aitd) babei fein, memt bie liebe DJianta fo ßerglid) unb freubig fagt:
„2tß, millfommen in itnferem fpattfe!" Uttb man möd)te teil ßaben an
©uerer grettbe über bie fo reicßlict) gegebenen unb erhaltenen fdjönen
©efdienfe. — 3ft Sein liebeg Stägcßen mit ber lieben Sante Soßanna
mieber abgereift? ipaft Sit fie and) fcßon befucßt in ber ißunbegftabt?
©cßreibft Sit bie ©teilfcßrift aitd) in ber ©cßitle? ©eßft Sit fleißig aitfg
©ig mit Seinen 9ätelfcßliftfd)u|en?i Serfteßft Su Siel) bielkicßt fdjoit
aufg SBogenfaßrett? ©g freut ntid), menu Su mir gelegentlich ^iefe
ffrageit beantmorteft. ©ine ©ittbanbbecte Ijaft Su reblid) berbient. Sir
itnb beit lieben Seinigen l)ergtic£)e ©riiße.

^ufUifuttg ßes ïliitfds tit ito. 1

©iegfvieö.

^ara6c.
Süftet näßt bie Grfic fiel)
Uttb Derfcf)eucl)t bie Breite,
Senn bie ©onn' in it)rent Sauf
Sulbet niemals Seibe.

Itnb inbeS ber ©rftern nun
©ifrig bienet bnS ©anje,
{fließt bie evfte nlfobatb
55or ber 3>feiten ©lanje.

Diebaltion uttb Sßertag : grau @Hje § one 35 er in ©t. ©allen.
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das Letztere. Es ist eine Gabe, die Dir wohl zu statten kommen wird,
wenn Du im Frühjahr, als so jung schon, in die „Fremde" gehst, um
die Realschule zu besuchen. Da gibt es Briefe zu schreiben an Papa
und Mama, an Brüder und Schwestern. Gelt, eine solche Fremde läßt
man sich aber gerne gefallen, wenn man das Elternhaus mit einem
lieben Berwandtenkreis vertauschen kann. Wirst Du dannzumal nicht
auch einen kurzen Abstecher nach St. Gallen machen, um Deine
Verwandten zu besuchen? Ich möchte Dir gerne bei uns Grüß Gott sagen
und es gellistet mich, Dich vieles aus Euerer Schule zu fragen, denn
ich finde, Ihr seid sehr weit vorgerückt und Ihr habt Unterricht in
Fächern, welche sonst in den Lehrplänen der Primärschulen nicht
anzutreffen sind. Wie viele Schülerinnen seid Ihr in Deiner Klasse? Ich
hoffe, Du werdest dann auch in der Fremde ein treues Schreiberlein
bleiben. Natürlich gehörst auch Du zu den Prämierten. Die freundlichen

Grüße Deiner lieben Mama erwidere ich aufs herzlichste und
auch Du sei bestens gegrüßt.

Ionise M in ßlUlslen. Deine prächtige Karte mit dem
so gehältvollen Wunsche, hat mich außerordentlich gefreut. Solch freundliches

Gedenken aus liebem Kindermund thut nur ganz besonders wohl.
Heînoig A...... in Mrich. „Ein neues Korrespondentlem,

das Dir hoffentlich nicht zur Last fällt", so nennst Tu Dich, und damit
hast Du nicht nur völlig recht, sondern Du darfst wissen, daß Dein so hübsch
und slvtt geschriebener Brief nur große Freude gemacht hat und daß
ich mich schon auf den nächsten wieder freue. Wie lebendig Du zu
erzählen verstehst. Beim Lesen Deiner Beschreibung atmet man völlig
den Geruch von Fichtenharz und Wachskerzchen. Alan harrt mit Dir
und Deinen: Bruder vor der Thüre auf den Ruf der Klingel, hört
wie die lieben Gäste heimlich zur Bescherung kommen; man möchte
auch dabei sein, wenn die liebe Mama so herzlich und freudig sagt:
„Ah, willkommen in unserem Hause!" Und man möchte teil haben an
Euerer Freude über die so reichlich gegebenen und erhaltenen schönen

Geschenke. — Ist Dein liebes Väschen mit der lieben Tante Johanna
wieder abgereist? Hast Dn sie auch schon besucht in der Bundesstadt?
Schreibst Du die Steilschrift auch in der Schule? Gehst Du fleißig aufs
Eis mit Deinen Nikelschlittschnhen? Verstehst Du Dich vielleicht schon

aufs Bogenfahren? Es freut mich, wenn Du mir gelegentlich diese

Fragen beantwortest. Eine Einbanddecke hast Du redlich verdient. Dir
und den lieben Deinigen herzliche Grüße.

jAMösmlg des Rätsels in Us. 1

Siegfried.

GHcrrciöe.
Düster naht die Erste sich

Und verscheucht die Zweite,
Denn die Sonn' in ihrem Lauf
Duldet niemals Beide.

Und indes der Erstern nun
Eifrig dienet das Ganze,
Flieht die erste alsobnld
Vor der Zweiten Glänze.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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